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Der Linksrutsch
Die grössten Zuwächse haben in Zürich die Grünliberalen. Da-
bei machten sie denselben Fehler wie die Verlierer von der SVP: 

einen Europa-Wahlkampf.
Von Daniel Binswanger, 30.03.2019

Welche Schlüsse lassen sich aus dem Ergebnis der Zürcher Kantonsrats-
wahlen ziehen? Worin sind sie der Trendbarometer für die nationalen Wah-
len im Herbst? Die ganze Woche wurden verworrene Diskussionen geführt, 
dabei ist die Antwort denkbar einfach: Das Land rückt nach links. Die Kli-
ma-Wahl hat nicht nur die G-Parteien favorisiert, sondern die politischen 
Koordinaten nach links verschoben. Wie lange diese Tendenz andauern 
wird, weiss niemand. Aber es ist bemerkenswert, dass bisher viel mehr über 
das vermeintliche Comeback der Mitte als über den Erfolg der Linken de-
battiert wird.

Am greiRarsten sind zunächst zwei Elemente des Wahlausgangs: zum ei-
nen das dramatische Einbrechen der SVP, das durch den weniger ausge-
prägten, aber immer noch deutlichen «ückgang der FDP komplementiert 
wird, zum anderen der spektakuläre Erfolg der Grünliberalen und der Grü-
nen. Die delikate Frage, wie stark die Grünliberalen nun eine bürgerli-
che, eine der Mitte zuzurechnende oder gar eine »sozialliberaleB Formation 
sein sollen, wollen wir hier getrost einmal oxenlassen. Man darf gespannt 
sein, welche Finanz- und Sozialpolitik die Partei nun verfolgen wird. Völ-
lig oxenkundig liegt allerdings schon heute eine Tatsache auf dem Tisch: 
Die GLP wächst vornehmlich auf Kosten der anderen Mitteparteien. Das 
Links-rechts-Gleichgewicht verschiebt sich aufgrund ihres Erfolges nur in 
bescheidenem Mass.

Schlagend deutlich wird das, wenn wir Sitzgewinne und Verluste betrach-
ten. Die GLP gewinnt neun Kantonsratssitze, die CVP hingegen verliert ei-
nen, die NDP fünf Sitze. Das heisst, dass zwei Drittel der GLP-Gewinne auf 
Kosten der Konkurrenz aus der Mitte gehen. Die GLP eIpandiert, die NDP 
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wird eliminiert. Das wars im Wesentlichen. Viel mehr als eine Ninnen-
umverteilung ist in der Mitte nicht geschehen.

Völlig  anders  ist  die  Situation  auf  dem  linken  Flügel  des  Parteien-
spektrums: Die Grünen gewinnen ebenfalls neun Sitze, aber nicht auf Ko-
sten ihrer linken «ivalin. Die SP verliert zwar einen Sitz, aber die AL ge-
winnt im Gegenzug einen dazu. Die linken Parteien machen einen Uetto-
gewinn von vollen neun Sitzen. Sie graben sich nicht gegenseitig das 
Wasser ab, sondern eIpandieren insgesamt. Auch der Erfolg des grünen 
«egierungsratskandidaten Martin Ueukom ist ein klares Ondiz dafür, dass 
die Klima-Wahl nicht primär die Mitte, sondern die Linke gestärkt hat.

Das mag auch daran liegen, dass die oyziellen Punktesiegerinnen des 
jrnengangs, also die Grünliberalen, strategisch fast alles falsch gemacht 
haben. –ka2, das ist leicht übertrieben: Sie sind angetreten mit vielen weib-
lichen Kandidatinnen und haben einen substanziellen Neitrag geleistet zur 
Erhöhung des Frauenanteils. Von den zehn neu in den Kantonsrat ein-
ziehenden GLP-Vertretern sind neun Vertreterinnen. Sie haben zudem er-
folgreich einen Generationenwechsel aufgegleist und ein kantonales Prä-
sidentscha0sduo lanciert, das sicherlich auch in Zukun0 noch von sich re-
den machen wird. On 1eder anderen Hinsicht 1edoch dür0e die Wahlkampf-
strategie mehr als suboptimal gewesen sein 5 auch wenn der G-Faktor letzt-
endlich zu einem glänzenden Sieg geführt hat.

Auf dem Höhepunkt der grünen Klimawelle haben die Grünliberalen es 
tatsächlich geschaÖ, keinen grünen, sondern einen Europa-Wahlkampf zu 
führen. Sicherlich: Es ist gut nachvollziehbar, wie sie zur Fehleinschätzung 
gelangten, das «ahmenabkommen werde die Agenda bestimmen. Eine ent-
scheidende «olle dür0e dabei auch gespielt haben, dass im Wahlkampf 
qéCD die ökologischen Fragen plötzlich keine Zugkra0 mehr hatten und die 
grünen Parteien herbe Verluste hinnehmen mussten. Politische –rganisa-
tionen stehen immer in Gefahr, die Kriege von gestern zu führen und die 
Auseinandersetzungen, die heute dringlich sind, nicht im Nlick zu haben. 
Als Ekopartei die Ekofrage zu verpassen 5 beziehungsweise im Wahlkampf 
nur unter »ferner liefenB zu behandeln 5, ist trotzdem eine reife Leistung.

Der zweite Fehler war die FiIierung auf das linke Feindbild. Die gesamte 
Wahlkampfstrategie der GLP war konseFuent darauf ausgerichtet, in den 
urbanen Milieus der SP Wähler abspenstig zu machen, die unglücklich sind 
über die sozialdemokratische Ablehnung des «ahmenabkommens. Das hat 
nicht funktioniert. Die SP ist mehr oder weniger stabil geblieben, der Galla-
dG-Stunt war für die Füchse. Wie hoch wären die Grünliberalen gekommen, 
wenn sie sich statt an der gewerkscha0lichen Linken an der Ekobilanz der 
FDP abgearbeitet hätten? Die Vermutung liegt nahe, dass das noch wesent-
lich einträglicher gewesen wäre. Doch auch die neue Generation scheint 
nach rechts an einer Neisshemmung zu leiden.

Die Mitte reorganisiert sich. Politisch relevanter wird allerdings eine ganz 
andere Frage werden: Wie irreversibel ist der Einbruch der SVP? Die 
Volkspartei hat denselben Fehler begangen wie die GLP: einen reinen 
Europa-Wahlkampf. Während die Grünliberalen ihren Kurs im Hinblick 
auf den Herbst noch 1ustieren könnten, steht bei der SVP wohl schon heute 
fest, dass sie die nationalen Wahlen mit derselben Agenda bestreiten wird.

Die Uominierung von «oger Köppel zum Ständeratskandidaten hat zwei-
erlei gezeigt: Erstens ist die SVP noch immer eine reine Nlocher-Veranstal-
tung. Wenn Herrliberg ein Machtwort spricht, darf die Partei nur noch ab-
nicken. Zweitens wird die SVP im Herbst nicht darauf setzen, möglichst 
viele Wähler zu erreichen, sondern ausschliesslich darauf, die bestehen-
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de Nasis zu mobilisieren. Die Volkspartei adoptiert die Trump-Strategie: 
keine Kompromisse, keine Nrücken, keine Angebote an einen erweiter-
ten Wählerkreis. Stattdessen maIimale Polarisierung: Man wird mit al-
len Mitteln die eigenen Kerntruppen aufzupeitschen versuchen. Der Chef-
einpeitscher ist nun designiert. Es wäre überraschend, wenn der Schweizer 
Politdiskurs im kommenden Wahlkampf nicht auf neue Gipfel der Uiveau-
losigkeit zusteuern würde. 

Der Nlick in die jSA ist instruktiv. Ein dezidiert wissenscha0sfeindliches 
Nekenntnis zur Nestreitung des Klimawandels ist mittlerweile zum eigent-
lichen Uibelungen-Eid der «epublikanischen Partei geworden. Die SVP ist 
auf dem Weg dorthin. Uichts wird unversucht gelassen, um den Klima-
wandel in Abrede zu stellen und endlich «aum zu schaxen für Nlochers 
Uo-Ej-Agenda. Die Erfolgsaussichten dür0en 1edoch mässig sein. Wer die 
drängenden Themen erst kleinreden muss, um sein Kernanliegen zu pu-
shen, hat denkbar schlechte Karten.

On Herrliberg kann man eigentlich nur noch beten, dass beizeiten irgendwo 
ein Krieg ausbricht und eine »FlüchtlingswelleB auslöst. –der dass Nrüssel 
diesen Sommer Amok läu0. jnd wir können dem Herrn nur dafür danken, 
dass Nlocher 5 im Gegensatz zu Trump 5 die Macht nicht in den Händen 
hält, einen solchen Krieg vom Zaun zu brechen.

Illustration: Alex Solman

Diskutieren Sie mit Daniel Binswanger

Stimmen Sie mit seinen Einschätzungen überein, oder erscheinen Ihnen 
seine Argumente nicht schlüssig? Sind bestimmte Ausgangshypothesen 
falsch? Entbrennt in Ihnen heftiger Widerspruch? Und welche Themen ver-
missen Sie in seiner Kolumne? Hier geht es zur Debatte.
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